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midj Ijinsittert! Hub beute abenb mill er mir fein 3immer
äeigen, fein fleines Aeid), mo id) in leinen einfanten (gebauten
Königin bin! ©Sic mirb er mid) liebtofen, mie mirb er mid)
mit ftüffen er..

Aeiu itinber, bas mirb 311 bunt! ©telljaft, biefe Dentjfe,
nid)t? Drängt bod) nid)t fo, ©täbels! Alfo meiter bören
roollt itjr? ©ut, gut, aber auf euer £jaupt fallen bie

grolgett!"
,,©3ir roaren mie im grieber. Unb fo heiß, fo glüßenb

bätte id) mir bie Siebe nidjt gebacf)t! Stein grelles fiidjt
ftörte bie mottnigen, roonitigeit Stunbeu. 3utn offenen gren«

fter berein ftrömte bes ©ollmonbs fiidjt, mie ftießenbes ©iL
ber. Llnb in biefem fiidjt ftanb eine breite Ottomane, auf
bie er mid) nieber..." (gfortfeßung folgt.)

— .=::: - W
3)as 9îcfuttat t>oit £ocanto.

Die Stonferen3 in fiocarno bat fdjneller 311 einem

Aefultat geführt, als man geglaubt bat. Am gfreitag ben
16. Ottober mar bie Arbeit beenbigt unb maren bie Unter«
fdjriften unter bas entfdjeibettbe Dotument gefetjt. Am
Samstag reiften bie Staatsmänner in ibre fiänber ab, nidjt
oljne oorber ben ©aftgebern, ber Stabt fiocarno unb bem
Scbmei3. Sunbesrat für ibre ©aftfreunbfdjaft ßerslidj 311

banten.
Dos gute ©nbe mar etmas unermartct rafd) ba. Aber

fcbon bie Antunft ©luffolinis am ©littrood) beutete bar«

auf bin» baß bie Unterbanblungen 311m Abfdfiuß heranreiften;
bemt ber Duce batte feine Anroefenljeit bei ber Unterfdjrei«
bung angetünbigt. ©luffolinis Auftaudjen in fiocarno be=

beutete eine ©enfation für fiocarno. Die ©olisei batte um«
faffenbe ©laßnahmen getroffen. ©tan mußte, baß fid) oiele

petfönlidje geittbe, politifdj Verfolgte unb aus 3talien 3!>er»

triebene int Stanton Deffitt aufbalten. Das cäfarifdje Auf»
treten bes ©emaltigen erioedte bei pfpdjologifcl) Dentenbett
ben ©inbrud, als ftede grurdjt unb ein böfes ffiemiffen hinter
einèr ©taste. 3u feinem 3nteroiero erfdjienen bie Anten«
faner, ©nglänbcr unb Sollänber nidjt. ©on biefem Anlaß
gab ber Storrefponbent ber „Aal 3tg." bas folgenbe Stirn«
mungsbilb:

„Die Dür gebt auf unb, umgeben oon feinen Setretären
erfdjeint ber Duce, ironifd) lädjetnb, mit oerädjtlidj erljo«
benent Stopf, betjerrfdfien, mie cibgeääbTteit Schritten, feßt
fid) an ben Difdj unb entmidelt fein ©.rpofée über ben Sinn
ber italienifcfjen ©eteiligung am ©att. Das ©rpofée ift be«

langlos, faft beleibigenb belanglos nad) ben oorattgegangcnen
beroegten Dagen in fiocarno. ©s ift, als hätte bie ©Seit

nur barauf gemartet, um nun bie obenbin ausgefprocbene
Sdjlußsettfur 311 oernebmen, es fei in fiocarno „gute Ar«
beit geleiftet" morben. Senterfensroert mar tjödjftens ber

ftanbierte, unter bod)ge3ogenen Augenbrauen gefagte Sab
oon ber unantaftbaren Unabtjängigfeit Oefterreidjs.

Die belanglofcn ©Sorte erlaubten eine ungeftörte ©e»

obacbtuitg bes Sprechers. SCTfrtffolini fieljt leibhaftig ieben«

falls gatt3 anbers aus als pbotograptjiert. Die bittato«
rifdje Sicherheit auf beit ^Photographien ift gemimt, ber
©tanu, ber bort im fießnfeffel fibt unb etmas mübfain
fran3öfifdje ©Sorte unb Säße formt, ift ber tppifd) inner«
lid) unfidjere, fid) felbft beobacbtenbe unb noch mehr unb
ftets fid) beobachtet fübleiibe ©tenfdj, ber feine Sicher»
beit oor fid) felbft, ftets oon neuem bemeifen muß. ©rächt«
oolle, eher meife Augen, ein mehr roeidjer als träftiger
fOtunb, bie Stinnlabe mie burd) ftete Hebung mehr als fie

urfpriinglid) mar, aus bem ©eficfjt berausgebrängt. Das
Spiel ber ariftotratifdjen jçjâitbe ift fcljr ausbructsuoll. Si«
cberlid) teilt unebler, aber beftimmt ein irgenbroie brüdjiger,
fid) biefes ©riidjes bemühter ©lenfd). ©3o er gebt unb
floßt, bis an bie Dure bes Sibungs3immers, mirb ber Duce
oon gmsdften begleitet, ©r lebt oon ber ©ergötterung feiner
Anljängerfcbaren, meldje ihm fein Hebermenfd)tum täglicf),
ftünblid) botumentieren, botumentieren müffen, meil er felbft
nicht — ttod) nid)t gan3 baran glaubt. Stein ©luffolini ohne

gfascismus unb tein Sascismus ohne ©luffolini, ohne biefe
Allmacht im Staat, ohne ben Diïtator, ber mieberum nur
gan3 ©efdjöpf unb ffiefattgener feiner Sdjopfttng, eben bes
grascismus ift."

Derfelbe Sournalift erjäßtt bon einem fteinen, aber
be3cid)ttenben 3toifd)enfaIl, ber fid) nach biefer ©reffctonfercns
in ber Hotelhalle abfpielte, mo bie braußengebliebencn 3our=
nalifteit ftanben.

„©luffolini ging geraberoegs unb forfd) auf bie ihm
unfreunblid) gefilmten Sournaliften 3U unb fprad) einen ihm
oort früher her betannten bollänbifdjen ©eridjterftatter an:
„Sie finb alfo immer nod) Stommunift?" Der öollänber:
„3d) bin fein Stommunift." ©luffolini: „Dann babe id)
mid) geirrt." Der HoIIättber: „©Sie immer." Die Haltung
ber englifdjen uttb ameritanifdjen 3ountaliften gegen ben
Duce ift pronottciert böbnifd) unb feinbfelig."

Ohne fasciftifdje ©roootationen burfte es auf foldic
Segegniffe bin auch in fiocarno nidjt abgeben. 3it ber
Öauptftraße ber Stabt fpielte fid) am lidjten Dage folgenbe
peinlidje S3ene ab:

Samstag nachmittags mürbe ber fratt3öfifd)e 3our=
nalift ©arbes, Storrefponbent bes „Deuore", oon einigen
gfascifteit angehalten. Der frühere italienifdje Hauptmann
©afetti, Angeftellter in 3ürid), ging auf il)tt 3u unb fragte
ihn, ob er ber ©erfaffer eines geroiffen Artitels gegen ©luffo«
lini fei. Als ©arbes bies bejahte, fdblug ihn ©afetti ins
©efidjt. Die Augett3eugen biefes ©orfalls legten fid) ba«
3ioifd)en. Dicfer frcdje 3nfult bürfte ein geridjtlicßes Aach»
fpiel haben, aber faum mit bem ben gfasciften in 3talien
gemahnten Ausgang.

Die in fiocarno abgefdjloffene ©ereinbarung ift oon
fo roeltberoegenber ©ebeutung, baß es fid) oerlohnt, einige
äußerliche ©imtelheiten bes Sdjlußattes feft3uhalten. Der
große Augettblid ber Hnter3ei<hnung nahte; oor beut ©e=
rid)tsgebäube, bas nuit hiftorifchc ©ebeutung erlangt hat,
hatte fiel) eine große ©lenfdjeitmenge angefantmelt. „©unît
7 Hhr 30 — fo er3äf)lt bie „Aal 3tg." — öffnet fid) ein
gfenfter bes Sißungsfaales im Slonferett3gebäube, ein Se«
tretär erfdjeint, gibt ein 3eid)ett unb 3eigt beit unterfdjriebenen
©att. ffiraufenber ©eifall antroortete oon unten herauf.
Das gfenfter bleibt leer, unb bann 3eigett fid) Seite an
Seite ©rianb uttb fiutljer. ©hamberlain erfdjeint, lächelt
unb minft mit ber ioanb. Dann fahren unten bie Autos
oor. Der ©eifall mirb ftärter, Socßrufe fchallen, bie ©Ii«
nifter fdjreiten bie Dreppe hinunter, ©rft ©rianb, bann
©anbcroelbe, ©luffolini, fiuther unb Strefemann, froh unb
beroegt unb oon ber martenben ©lenge befonbers hcr3lidj
begrüßt, unb fdjließlidj ©hamberlain. Der britifclje Außen»
minifter ftrahlt unb hält ben unter3eichiteten ©att allen
fidjtbar itt bie Höhe, ©s ift ein ßiftorifdjer Augettblid, bef«
fen grolgett für (Senerationen fegettsreidj fein tonnen, meint
bie beteiligten ©älter unb ©tenfdjeit nur roollen."

Das ©lenfdjlidje ber ©erfönlidjfeiten, bie bei beut gro«
ßett Sriebensmerte beteiligt roaren, tant bei biefer Stonfereti3
utnfo ftärter 3ur ©eltung, als ber politifdje ©organg fiel)
hinter oerfchloffenen Düren abfpielte. Außer ©luffolini, ber
nur 3ur ©epräfentatiou erfdjienen mar, ber Staatsnotroenbig«
teit gel)ord)enb, nidjt aus Hebeqeugung, beîontmett fie alle
oon ber ©reffe citte gute Aote. 3©ie fie nad) ber Unter»
3eidjttuttg bie Dreppc 00m ©eridjtsgebäube herunter geftiegen
tarnen, merben fie 00m Storrefponbent ber „Aal 3tg."
mie folgt gejeidjnet: „Sie tarnen hödjft anfprud)slos
unb bürgerlich, mit Ausnahme ©luffolinis, ber mit ehernem
©rnft, in pradjtooller Haltung, ftreng bemeffenett langfamert
Sd)rittes, tur3: filmfertig, bie Dreppe bes 3ufti3gebäubes
heruntertam. 3elju ©eheimpoli3iften, meldje bie Hntftchcnben
fdjott oorljer mit forfdjenben, brohenben ©liden gemuftert
hatten, nahmen ben Duce in ©mpfang, fd)oben ihn in ben
©lagen, ftreüten grüßenb ben redjten Arm aus, fcïjrien heifer
ihren gaseiftengruß — ©ia, cia, alalà — unb bas Auto
rollte baoott, oon ben ©oÜ3iften im fiauffd)ritt oerfolgt.
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mich hinzittert! Und heute nbend will er mir sein Zimmer
zeigen, sein kleines Reich, wo ich in seinen einsamen Gedanken
Königin bin! Wie wird er mich liebkosen, wie wird er mich
mit Küssen er../'

Nein Kinder, das wird zu bunt! Ekelhaft, diese Demise,
nicht? Drängt doch nicht so, Mädels! Also weiter hören
wollt ihr? Gut, gut, aber auf euer Haupt fallen die

Folgen!"
„Wir waren wie im Fieber. Und so heiß, so glühend

hätte ich mir die Liebe nicht gedacht! Kein grelles Licht
störte die wonnigen, wonnigen Stunden. Zum offenen Fen-
ster herein strömte des Vollmonds Licht, wie fliehendes Sil-
her. Und in diesen« Licht stand eine breite Ottomane, auf
die er mich nieder..." (Fortsetzung folgt.)
>»« «»»- -

Das Resultat von Loearno.
Die Konferenz in Locarno hat schneller zu einem

Resultat geführt, als man geglaubt hat. Am Freitag den
16. Oktober war die Arbeit beendigt und waren die Unter-
schristen unter das entscheidende Dokument gesetzt. Am
Samstag reisten die Staatsmänner in ihre Länder ab, nicht
ohne vorher den Gastgebern, der Stadt Locarno und dem

Schweiz. Bundesrat für ihre Gastfreundschaft herzlich zu
danken.

Das gute Ende war etwas unerwartet rasch da. Aber
schon die Ankunft Mussolinis am Mittwoch deutete dar-
auf hin, dass die Unterhandtungen zum Abschluss heranreiften;
denn der Duce hatte seine Anwesenheit bei der Unterschrei-
bung angekündigt. Mussolinis Auftauchen in Locarno be-

deutete eine Sensation für Locarno. Die Polizei hatte um-
fassende Matznahmen getroffen. Man wutzte, datz sich viele
persönliche Feinde, politisch Verfolgte und aus Italien Ver-
triebene im Kanton Tessin aufhalten. Das cäsarische Auf-
treten des Gewaltigen erweckte bei psychologisch Denkenden
den Eindruck, als stecke Furcht und ein böses Gewissen hinter
einer Maske. Zu seinen« Interview erschienen die Amen-
kaner, Engländer und Holländer nicht. Von diesem Anlas;
gab der Korrespondent der „Rat. Ztg." das folgende Stiin-
mungsbild;

„Die Tür geht auf und, umgeben von seinen Sekretären
erscheint der Duce, ironisch lächelnd, mit verächtlich erho-
benem Kopf, beherrschten, wie abgezählten Schritten, setzt

sich an den Tisch und entwickelt sein Erposoe über den Sinn
der italienischen Beteiligung an« Pakt. Das Erposee ist be-

langlos, fast beleidigend belanglos nach den vorangegangenen
bewegten Tagen in Locarno. Es ist, als hätte die Welt
nur darauf gewartet, um nun die obenhin ausgesprochene
Schlutzzensur zu vernehmen, es sei in Locarno „gute Ar-
best geleistet" worden. Bemerkenswert war höchstens der
skandierte, unter hochgezogenen Augenbrauen gesagte Satz
von der unantastbaren Unabhängigkeit Oesterreichs.

Die belanglosen Worte erlaubten eine ungestörte Be-
vbachtung des Sprechers. Mnssolini sieht leibhaftig jeden-

falls ganz anders aus als photographiert. Die diktato-
rische Sicherheit auf den Photographien ist gemimt, der
Man««, der dort im Lehnsessel sitzt und etwas mühsam
französische Worte und Sätze formt, ist der typisch inner-
lich unsichere, sich selbst beobachtende und noch mehr und
stets sich beobachtet fühlende Mensch, der seine Sicher-
heit vor sich selbst, stets von neuem beweisen mutz. Pracht-
volle, eher weise Augen, ein mehr weicher als kräftiger
Mund, die Kinnlade wie durch stete Uebung mehr als sie

ursprünglich war, aus dem Gesicht herausgedrängt. Das
Spiel der aristokratischen Hände ist sehr ausdrucksvoll. Si-
cherlich kein unedler, aber bestimmt ein irgendwie brüchiger,
sich dieses Bruches bewutzter Mensch. Wo er geht und
steht, bis an die Türe des Sitzungszimmers, wird der Duce
von Fascisten begleitet. Er lebt von der Vergötterung seiner

Anhängerscharen. welche ihn« sein Uebermenschtum täglich,
stündlich dokumentieren, dokumentieren müssen, weil er selbst

nicht — noch nicht ganz daran glaubt. Kein Mussolini ohne

Fascisinus und kein Fascismus ohne Mussolini, ohne diese
Allmacht im Staat, ohne den Diktator, der wiederum nur
ganz Geschöpf und Gefangener seiner Schöpfung, eben des
Fascismus ist."

Derselbe Journalist erzählt von einem kleinen, aber
bezeichnenden Zwischenfall, der sich nach dieser Pressekonferenz
in der Hotelhalle abspielte, wo die drauhengebliebenen Jour-
nalisten standen.

„Mussolini ging geradewegs und forsch auf die ihm
unfreundlich gesinnten Journalisten zu und sprach einen ihm
von früher her bekannten holländischen Berichterstatter an«
„Sie sind also immer noch Kommunist?" Der Holländer;
„Ich bin kein Kommunist." Mussolini: „Dann habe ich
mich geirrt." Der Holländer; „Wie immer." Die Haltung
der englischen und amerikanischen Journalisten gegen den
Duce ist prononçât höhnisch und feindselig."

Ohne fascistische Provokationen durfte es auf solche
Begegnisse hin auch in Locarno nicht abgehen. In der
Hauptstratze der Stadt spielte sich am lichten Tage folgende
peinliche Szene ab;

Samstag nachmittags wurde der französische Jour-
nalist Bardes, Korrespondent des „Oeuvre", von einigen
Fascisten angehalten. Der frühere italienische Hauptmann
Pasetti, Angestellter in Zürich, ging auf ihn zu und fragte
ihn, ob er der Verfasser eines gewissen Artikels gegen Musso-
lini sei. Als Bardes dies bejahte, schlug ihn Pasetti ins
Gesicht. Die Augenzeugen dieses Vorfalls legten sich da-
zwischen. Dieser freche Insult dürfte ein gerichtliches Nach-
spiel haben, aber kaum «nit dem den Fascisten in Italien
gewohnten Ausgang.

Die in Locarno abgeschlossene Vereinbarung ist von
so weltbewegender Bedeutung, das; es sich verlohnt, einige
äutzerliche Einzelheiten des Schlutzaktes festzuhalten. Der
grotze Augenblick der Unterzeichnung nahte; vor dem Ee-
richtsgebäude, das nun historische Bedeutung erlangt hat,
hatte sich eine grotze Menschenmenge angesammelt. „Punkt
7 Uhr 30 — so erzählt die „Nat. Ztg." — öffnet sich ein
Fenster des Sitzungssaales im Konferenzgebäude, ein Se-
kretär erscheint, gibt ein Zeichen und zeigt den unterschriebenen
Pakt. Brausender Beifall antwortete von unten herauf.
Das Fenster bleibt leer, und dann zeigen sich Seite an
Seite Briand und Luther. Chamberlain erscheint, lächelt
und winkt mit der Hand. Dann fahren unten die Autos
vor. Der Beifall wird stärker, Hochrufe schallen, die Mi-
nister schreiten die Treppe hinunter. Erst Briand, dann
Vandervelde. Mussolini. Luther und Streseinann, froh und
bewegt und von der wartenden Menge besonders herzlich
begrtttzt, und schlietzlich Chamberlain. Der britische Nutzen-
minister strahlt und hält den unterzeichneten Pakt allen
sichtbar in die Höhe. Es ist ein historischer Augenblick, des-
sen Folgen für Generationen segensreich sein können, wenn
die beteiligten Völker und Menschen nur wollen."

Das Menschliche der Persönlichkeiten, die bei den« gro-
tzen Friedenswerke beteiligt waren, kam bei dieser Konferenz
umso stärker zur Geltung, als der politische Vorgang sich

hinter verschlossenen Türen abspielte. Nutzer Mussolini, der
nur zur Repräsentation erschienen war, der Staatsnotwendig-
keit gehorchend, nicht aus Ueberzeugung, bekommen sie alle
von der Presse eine gute Note. Wie sie nach der Unter-
Zeichnung die Treppe von« Gerichtsgebäude herunter gestiegen
kamen, werden sie von« Korrespondent der „Nat. Ztg."
wie folgt gezeichnet: „Sie kamen höchst anspruchslos
und bürgerlich, mit Ausnahme Mussolinis, der mit ehernem
Ernst, in prachtvoller Haltung, streng bemessenen langsamen
Schrittes, kurz; filinfertig, die Treppe des Justizgebüudes
herunterkam. Zehn Geheimpolizisten, welche die Umstehenden
schon vorher «nit forschenden, drohenden Blicken gemustert
hatten, nahmen den Duce in Empfang, schoben ihn in den
Wagen, streckten grlltzend den rechten Arm aus, schrien heiser
ihren Fascistengrutz — Eia, eia, alalà — und das Auto
rollte davon, von den Polizisten in« Laufschritt verfolgt.
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tausendjähriger Ittaurentiiedbot am Süss der Sesle uon teluan In Marokko

2Bie gartä attbers Brianb! Der alte §err fdjritt îeelen=

oergniigt, in fictj hweinlödjelnb bie Breppe hinab, blieb
mitten unter bett Subelttben wie oerwirrt unb unïdjliiTTig
fteljen, bahnte fid) bann feinen 2Beg burdj bie Btenge, bie
fid) enblid) teilte unb ben fran3öfifd)en 9Iufeenminifter, ber
voie im Selbftgefpräd) lädjelnb, beinahe ungläubig ben 3opf
fdjüttelte, gaitä allein bie abgefperrte 9ltlee hinein nadj bern

Stäbtdjeti 3iet)cn liefe. 9lls ihn greunbe einholten, foil er
einmal übers anbere halblaut oor fid) hingegeflüftert haben:
Das ijt ber glücflidjfte Dag meines ßebens...

Unb erft bas 93ilb bes 9lufeentninifters bes britifdjen
B3eltreid)s, ber lints am 9lrm feine grau unb ben Batt
hodjerhoben in ber Redjten, lachettb, überglüdlid) (adjenb
fid) ber Spenge 3eigt! Chamberlain ertannten in ben lefeten

Bagen felbft bie Bertrauten nidjt mehr. Der förmliche,
fühle £>err, ber offenbar eine angeborene Sd)üdjternheit
perbergen will, hatte in ber Bewegtheit unb Spannung
3ulefet jebe Referoe abgelegt. Seiner nun unoerhiillt mettfd)»
liehen unb perföntidj bis ins leiste 3Uoerläffigen 9trt mufe

man es oerbanfen, wenn bie Btifeoerftänbniffe, weldie am
Borabenb auf einmal broljenb wieber entftanben waren,
fdjuell befeitigt würben—"

Dr. fiuther unb Dr. Strefemann nennt berfelbe 3orre»
fpottbent „bie bei weitem erfolgreidjften beutfdjen Staats»
manner ber lefeten fiinfsig 3ahre". Der Cinbntd, ben fie
in ßoearno hinterlaffen, war in ber Bat ein überaus giin=
ftiger. 9lls fie ihre 9Iutos beftiegen, würben fie mit ftür»
mifdjem Beifall begriifet. Sie oerliefeen am Samstag bie
5îonfereti3ftabt wie wahre Briumphatoren.

ßefeten Dienstag würbe ber RSortlaut bes Sdjtufeproto»
tolles unb bes Battes oort ßoeartto oeröffentlidjt. Das
Brototoll, bas bie ilnterfdjriften ber Staatsmänner: Dr.
ßutljer, Dr. Strefemann, (Smite Battberoelbe, 91. Brianb,
9tuften Chamberlain, Benito Bhtffolini, 91. ß. Sfqtjnsfi
unb Dr. Cbuarb Bettefdj trägt, oereinbart auf ben 1. De-
3ember biefes Lahres eine 3 u f a m m e n î u n f t in ß o n

bon, an ber erft bie förmliche Hntersekhnuitg ber Ur=
tunben oor fid) gehen foil. 3n3wifd)ett geht ber Batt an
bie oerfchiebetten Regierungen unb Barlamente 3ur Ratifi»
3ierung. Der Ba11 oon ßoearno befteht aus folgenben
Cin3eIoerträgen:

1. Bertrag 3wifchett Deutfchlanb, Belgien, grantreid),
(örofebritamtien unb Italien (Rheinpatt).

2. Schiebsahtommen 3wifd)ett Deutfdjlanb unb Belgien.
3. Schiebsahtommen 3wifchen Deutfdjlanb unb grant-

reich.

4. Sdjiebsoertrag 3wifd)en Deutfdjlanb unb
Bolen.

5. Sdjiebsoertrag swifdjen Deutfchlanb unb ber
Bfdjedjoflowatei.

Der oon ben fünf SRädjten unterseidjnete
Rheinpatt garantiert bie im Bertrag 3U Berfailles
niebergelegte SBcftgrense unb 3war nidjt nur ein»

feitig gegen, fonbern auch für Deutfdjlanb. gi'ir
alle Streitfälle oerpflichten fid) bie beteiligten Staa»
ten auf ein Sdjiebsgericfetsoerfahren oor beut Böl»
terbunbsrat, an bem bie intereffierten Staaten feinen
Bertreter fdjiden bürfen. Der Bertrag tritt erft
nad) ber Ratifisierung unb nad) bem eintritt
Deutfdjlanbs in ben Bölterbunb in Straft.

Die Deutfdjen haben art bie 9lnnahine bes

Battes gewiffe Bebingungen getnüpft. Diefe font»
ntett im Bertrag felbft nidjt wörtlich 3ur (Seltung.
9Bie oerlautet, haben bie Btädjte fid) burdj bas
münblidje Berfpredjen, biefen Bebittgett gerecht wer»
ben 3ti wollen, bie 3uftimmung ber Deutfctjen er»

tauft. Die ßölner 3otte foil in fürsefter grift ge»

räumt, bie übrige Befefeung beutfdjer ßanbe ab»

gebaut werben. Der 9trtifel 16 (Durdjgangsrecht)
ift burch bie Dftfdjiebsoerträge gefahrlos gemacht worbett,
Das Schlufeprototoll oerfpridjt ausbrüdlid) bie 9lbriiftung.
Dies, um einem beutfehett Borbetjalt entgegeii3ufommen. Ber»
frütjt war bie ÜRelbung, Coolibge fei bereits 311 einer 9lb»
rüftungsfonferen3 nach SBafhittgton ein3ulaben. Dafe bie Cin»
tabung erfolgen wirb, erfcfjeint als ficher, aber oother wirb
ber ameritanifdjc Bräfibent bei ben eitt3ulabcnbctt SRädjten
nad) ber Stimmung fonbieren.

Das 9öort haben nun bie Bölfer, bereit Regierungen
bie Batte unterfdjrieben haben. 3n D e u t f d) I a it b wirb
es 311 innerpolitifdjen kämpfen tommen. Die burd) Diu»
bettburg regiereitbe Bartei, bie Deutfdjnationalen, fittb be»

îatitttlid) beut 9Ibtomme.n feinblich gefinnt. 2Beitoerbreitet ift
in Deutfdjlanb bie 9tnfidjt, grantreidj habe bett ßoeanefer
Baft nur aus gurdjt abgefdjloffett unb es fei falfch ange»
bradjte Rüdfidjt, bettt geinb in biefem SRoment bie £anb 311

reichen, ba man bodj in ber ßage wäre, bas Berlorcne
wieber 3urüd3uerobem. Die ßriegsoerbättbe entfalten wie»
ber eine lebhafte Bropaganba. 9lm Bage nach ber ßoearnefer
Sfonferen^ tarnen 50,000 ihrer Btitglieber 3ur geier bes Böl»
ferfdjladjtstages in ßeip3ig 6ufatnmen. Bor beut Bölter»
fd)lad)tbentntal würbe bas 2ßcil)efeftfpiel „Selbenoerehrung",
bas ben Doldjftofe oott hinten tertiidj unb mufifalifdj oer»
anfdjaulidjte, angehört unb bantt in einem geft3ug 0011 5
Stunben Dauer oor bem alten ©eneraloberft 0011 See»
ringen befiliert. Das SBort „itaifer" prangte auf un3äf)»
Iigen gähnen, unermüblid) fpielte eine ßapelle „Siegreich
wollen wir grantreidj fchlagen" unb oon Beutoburg bis
Dannenberg würben fämtlidje Cntbleme herumgetragen. —

9lud) graittreid) fteljt oor fdjwerett innerpolitifdjen
kämpfen. 3n ihrem 3ottgrefe 311 Ri33a haben bie R a b i »

taten fid) einhellig um ßterriot unb um bas Befenntnis sunt
ßinfstartell, eittfchliefelid) bes oon ben Sosialiften als conditio
sine qua non oerlangte Bermögens» unb ftapitalbefteuerung,
gefdjart. Rod) nicht ficher ift, ob Bainleoc unb Caillau*
fidj unterwerfen, ober ob fie 3urücftreten werben. 9luf alle
gälte wirb es 311 Äämpfen int Settat ttttb iit ber Cammer
tommen. Die ginan3frage ift nod) nicht gelöft. Caitlau* hat
fein 3iel nicht erreicht; bie ginati3welt hat ihn im Stiche
gelaffett. Cs ift möglich, bafe er es nun mit ©ewalt gegen
fie oerfudjt, ba es mit ©iite für fie nidjt gegangen ift. Die
tommenben kämpfe briiden auf ben grauten, ber wieber
fdjwer ins Rutfctjen getommen ift. Cr ift bis 23 (1 fran»
3öfifd)er granten 23 Sdjwei3errappen) angelangt.

Die auf Cttbe Dftober angefe^tc äöieberaufua|me ber
Schutbenüertjaublungett gmifdjen graufreid) unb Cnglattb ift
hinatt§gefchoben toorben; wahrfcheinlicl) wirb man bie ßöfung
ber politifdjen trife in graufreid) abwarten wollen.
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Wie ganz anders Brinnd! Der alte Herr schritt seelen-

vergnügt, in sich hineinlächelnd die Treppe hinab, blieb
mitten unter den Jubelnden wie verwirrt und unschlüssig
stehen, bahnte sich dann seinen Weg durch die Menge, die
sich endlich teilte und den französischen Außenminister, der
wie im Selbstgespräch lächelnd, beinahe ungläubig den Kopf
schüttelte, ganz allein die abgesperrte Allee hinein nach dem
Städtchen ziehen ließ. Als ihn Freunde einholten, soll er
einmal übers andere halblaut vor sich hingegeflüstert haben:
Das ist der glücklichste Tag meines Lebens...

Und erst das Bild des Außenministers des britischen
Weltreichs, der links am Arm seine Frau und den Pakt
hocherhoben in der Rechten, lachend, überglücklich lachend
sich der Menge zeigt! Chamberlain erkannten in den letzten
Tagen selbst dse Vertrauten nicht mehr. Der förmliche,
kühle Herr, der offenbar eine angeborene Schüchternheit
verbergen will, hatte in der Bewegtheit und Spannung
zuletzt jede Reserve abgelegt. Seiner nun unverhttllt mensch-

lichen und persönlich bis ins letzte zuverlässigen Art muß

man es verdanken, wenn die Mißverständnisse, welche am
Vorabend auf einmal drohend wieder entstanden waren,
schnell beseitigt wurden "

Dr. Luther und Dr. Stresemann nennt derselbe Korre-
spondent „die bei weitem erfolgreichsten deutschen Staats-
Männer der letzten fünfzig Jahre". Der Eindruck, den sie

in Locarno hinterlassen, war in der Tat ein überaus gün-
stiger. Als sie ihre Autos bestiegen, wurden sie mit stür-
mischen« Beifall begrüßt. Sie verließen am Samstag die
Konferenzstadt wie wahre Triumphatoren.

Letzten Dienstag wurde der Wortlaut des Schlußproto-
kolles und des Paktes von Locarno veröffentlicht. Das
Protokoll, das die Unterschriften der Staatsmänner: Dr.
Luther, Dr. Stresemann, Emile Vandervelde, A. Briand,
Austen Chamberlain, Benito Mussolini, A. L. Skrznnski
und Dr. Eduard Benesch trägt, vereinbart auf den 1. De-
zember dieses Jahres eine Zusammenkunft in Lon-
don, an der erst die förmliche Unterzeichnung der Ur-
künden vor sich gehen soll. Inzwischen geht der Pakt an
die verschiedenen Negierungen und Parlamente zur Natifi-
zierung. Der Pakt von Locarno besteht aus folgenden
Einzeloerträgen:

1. Vertrag zwischen Deutschland, Belgien, Frankreich,
Großbritannien und Italien (Rheinpakt).

2. Schiedsabkommen zwischen Deutschland und Belgien.
3. Schiedsabkommen zwischen Deutschland und Frank-

reich.

4. Schiedsvertrag zwischen Deutschland und
Polen.

6. Schiedsvertrag zwischen Deutschland und der
Tschechoslowakei.

Der von den fünf Mächten unterzeichnete
Rheinpalt garantiert die im Vertrag zu Versailles
niedergelegte Westgrenze und zwar nicht nur ein-
seitig gegen, sondern auch für Deutschland. Für
alle Streitfälle verpflichten sich die beteiligten Staa-
ten auf ein Schiedsgerichtsverfahren vor den« Völ-
kerbundsrat, an dem die interessierten Staaten keinen
Vertreter schicken dürfen. Der Vertrag tritt erst
nach der Natifizierung und nach dem Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund in Kraft.

Die Deutschen haben an die Annahme des

Paktes gewisse Bedingungen geknüpft. Diese kom-
men in« Vertrag selbst nicht wörtlich zur Geltung.
Wie verlautet, haben die Mächte sich durch das
mündliche Versprechen, diesen Bedingen gerecht «ver-
den zu «vollen, die Zustimmung der Deutschen er-
kauft. Die Kölner Zone soll in kürzester Frist ge-
räumt, die übrige Besetzung deutscher Lande ab-
gebaut werden. Der Artikel 16 (Durchgangsrecht)

ist durch die Ostschiedsverträge gefahrlos gemacht worden.
Das Schlußprotokoll verspricht ausdrücklich die Abrüstung.
Dies, um einen« deutschen Vorbehalt entgegenzukommen. Ver-
früht war die Meldung, Coolidge sei bereits zu einer Ab-
rüstungskonferenz nach Washington einzuladen. Daß die Ein-
ladung erfolgen «vird, erscheint als sicher, aber vorher wird
der amerikanische Präsident bei den einzuladenden Mächten
nach der Stimmung sondieren.

Das Wort haben nun die Völker, deren Negierungen
die Pakte unterschrieben haben. In Deutschland «vird
es zu innerpolitischen Kämpfen kommen. Die durch Hin-
denburg regierende Partei, die Deutschnationalen, sind be-
kanntlich den« Abkommen feindlich gesinnt. Weitverbreitet ist
in Deutschland die Ansicht, Frankreich habe den Locaneser
Pakt nur aus Furcht abgeschlossen und es sei falsch ange-
brachte Rücksicht, dem Feind in diesem Moment die Hand zu
reichen, da man doch in der Lage wäre, das Verloreire
wieder zurückzuerobern. Die Kriegsverbände entfalten wie-
der eine lebhafte Propaganda. Am Tage nach der Locarneser
Konferenz kamen 56,000 ihrer Mitglieder zur Feier des Völ-
kerschlachtstages in Leipzig zusammen. Vor dem Völker-
schlachtdenkmal wurde das Weihefestspiel „Heldenverehrung",
das den Dolchstoß von hinten textlich und musikalisch ver-
anschaulichte, angehört und dann in einem Festzug von 5
Stunden Dauer vor dein alten Generaloberst von Hee-
ringen defiliert. Das Wort „Kaiser" prangte auf unzäh-
ligen Fahnen, unermüdlich spielte eine Kapelle „Siegreich
wollen wir Frankreich schlagen" und von Teutoburg bis
Tannenberg wurden säintliche Embleme herumgetragen. —

Auch Frankreich steht vor schwere» innerpolitischen
Kämpfen. In ihrem Kongreß zu Nizza haben die Radi-
k alen sich einhellig um Herriot und um das Bekenntnis zu«««

Linkskartell, einschließlich des von den Sozialisten als conctitio
sine g«m ncm verlangte Vermögens- und Kapitalbesteuerung,
geschart. Noch nicht sicher ist, ob Painlerm und Caillau.r
sich unterwerfen, oder ob sie zurücktreten werden. Auf alle
Fälle «vird es zu Kämpfen in« Senat und in der Kammer
kommen. Die Finanzfrage ist noch nicht gelöst. Caillau.r hat
sein Ziel nicht erreicht,- die Finanzwelt hat ihn in« Stiche
gelassen. Es ist möglich, daß er es nun mit Gewalt gegen
sie versucht, da es mit Güte für sie nicht gegangen ist. Die
kommenden Kämpfe drücken auf den Franken, der wieder
schwer ins Rutschen gekommen ist. Er ist bis 23 (1 fran-
zösischer Franken ---- 23 Schweizerrappen) angelangt.

Die ailf Ende Oktober angesetzte Wiederaufnahme der
Schuldenverhandlungen zwischen Frankreich und England ist
hinausgeschoben «vorder«; wahrscheinlich «vird man die Lvsung
der politischen Krise in Frankreich abwarten «vollen.
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